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benfGinnereien gefelfen, unb ici) meiß, was eê bc=

beutet, bort gu [Raffen. @§ läuft mir ïalt bei

betn ©ebanïen über ben DEüden.

®eineê ber Einher magt e§, nä'hetgufommen.
ülctdj bie ÜUfcünge in meiner .panb fanu fie nidjt
locfen. ^a, menu ba§ auf ber (Strafe märe, aber
ber frembe meiße SOtann im Içauê, bad ift ihnen

gu toll.
Sä) mexfe ihnen bie ©elbftücEe gu. SI)re ©e=

fdfjidfiidjïeit im fangen ift betounbernêtoert. ©er
SSater ift tief gerührt. ©t bjat ber SOhttter ben

©tunb meines Remmené ergäbt. Sn, iljren
Singen fielen ©ränen.

®ie Einher gehen alle nidjt in bie Schule, bid

auf ben füngften jungen. ©ine fKiffionarin I)at
ed fertiggebracht, ben ©Item bie ©rlaubniS ab=

gufämßfen, ben jungem in bie 3JiiffiondfdjuIe
gu fdjitfen. ©er SSater ergäb)It eS mir, unb fein
SSeib fdjaut argmöhnifdj gu mir herüber, Sie ift
noch toeniger bon ber Dbotluenbigleit eineS Sdjul=
befudjê übergeugt aid ber 2$ann. §ingu ïommt
eine abergläubifche gutdjt bor ben meißen

Sdjmefiern unb ben Stiffionaren.
SSogu follen bie jungen auch in bie Schule

gehen? Sie merben Iftiïfdjaïulid fein mie ifjr
SSater. SB-eiter mirb ihnen bad Seben nichts gu
bieten haben.

Sdj ftehe auf unb oerbeuge mid) bor ber §rau
unb ben $inbern. Seinem bie $anb geben, eS

ift nidjt (Sitte, unb eS bebeutet am ©nbe Sran'f=

heitSübertragung.
Sie fiuft brausen ift bei allem ©eftanE, ber

bon ben iöaffcrtümbeln ïommt, eine ©rquicEung.

Sut 'IpauS mar eS Eaurn gum SluS'halten. Sluf
ber Strafte hat fid) ingmifdjen ein ipaufe SSoIES

berfammelt. 2Sie ein Sauffeuer ging bie Sunbe
bon bem feltfamen SSefucfj bon §auS gu IpauS.
Staunenb ftel)t jung unb alt ba. ©er Suli muf
meine jftiEfdja mit biel ©efcljrei unb Eräftigen
Stöbert freimachen. Xlngählige Sinberhänbe
ftreefen ficï) mir entgegen unb forbern ein ©e=

fdjenï. SUS id) ihnen nid)tS gebe, fallen bie erften

Sdjimpfmotte, bie immer heftiger merben.

Sd) fßringe in baS ©efährt. ©er Suli gießt an
unb beginnt gu rennen, hinter mir bjer fliegen
ein paar Steine unb fdjaïït baS ©ejofjle ber

Straßenjungen.
©er alte Suli rennt unb rennt unb rennt,

benn Dîennen ift fein Seruf. SUS mir nad) langer
gal)rt am Qiel finb, lege ich ihm natürlich noch

ein befonbereS ©efdjenf auf feinen Sohn. @r

möchte mir feinen ©an! fagen unb Eanrt eS bod)

nicht, benn fein ©eftammel mirb roieber bon

häßlichem Ruften unterbrochen.

Die Knospen sprangen und die Rosen sprossen,

Von einem alten Gärtner treu gepflegt.

Er hat den Baum beschnitten und begossen

Und. warme Liebe in das Werk gelegt.

Nun ruht der Alte auf der Totenbahre.

Des Hauses grüne Läden gingen zu,

Auf dass es ihm den stillen Frieden wahre —

Was aber, Rosenbaum, was willst nun du?

Er blüht, als ob er noch die Liebe spüre!

Und sieh: der Baum verhaucht ein Rosenblatt,

Dass dankend es die sachte Hand berühre,

Die eben er im Traum gesehen hat.

Walter Dietiker
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denspinnereien gesehen, und ich weiß, was es be-

deutet, dort zu schaffen. Es läuft mir kalt bei

dein Gedanken über den Rücken.

Keines der Kinder wagt es, näherzukommen.
Auch die Münze in meiner Hand kann sie nicht
lacken. Ja, wenn das auf der Straße wäre, aber
der fremde weiße Mann im Haus, das ist ihnen

zu toll.
Ich werfe ihnen die Geldstücke zu. Ihre Ge-

schicklichkeit im Fangen ist bewundernswert. Der
Vater ist tief gerührt. Er hat der Mutter den

Grund meines Kommens erzählt. In. ihren
Augen stehen Träneil.

Die Kinder gehen alle nicht in die Schule, bis
auf den jüngsten Jungen. Eine Missionarin hat
es fertiggebracht, den Eltern die Erlaubnis ab-

zukämpfen, den Jungen in die Missionsschule

zu schicken. Der Vater erzählt es mir, und sein
Weib schaut argwöhnisch zu mir herüber. Sie ist
noch weniger von der Notwendigkeit eines Schul-
besuchs überzeugt als der Mann. Hinzu kommt
eine abergläubische Furcht vor den weißen
Schwestern und den Missionaren.

Wozu sollen die Jungen auch in die Schule
gehen? Sie werden Rikschakulis sein wie ihr
Vater. Weiter wird ihnen das Leben nichts zu
bieten haben.

Ich stehe auf und verbeuge mich vor der Frau
und den Kindern. Keinem die Hand geben, es

ist nicht Sitte, und es bedeutet am Ende Krank-
heitsübertragung.

Die Luft draußen ist bei allem Gestank, der

von den Wassertümpeln kommt, eine Erquickung.

Im Haus war es kaum zum Aushalten. Auf
der Straße hat sich inzwischen ein Haufe Volks
versammelt. Wie ein Lauffeuer ging die Kunde

voil dem seltsamen Besuch von Haus zu Haus.
Staunend steht jung und alt da. Der Kuli muß
meine Rikscha mit viel Geschrei und kräftigen
Stößen freimachen. Unzählige Kinderhände
strecken sich mir entgegen und fordern ein Ge-

schenk. Als ich ihnen nichts gebe, fallen die ersten

Schimpfworte, die immer heftiger werden.

Ich springe in das Gefährt. Der Kuli zieht an
und beginnt zu rennen. Hinter mir her fliegen
ein paar Steine und schallt das Gejohle der

Straßenjungen.
Der alte Kuli rennt und rennt und rennt,

denn Rennen ist sein Beruf. Als wir nach langer
Fahrt am Ziel sind, lege ich ihm natürlich noch

ein besonderes Geschenk auf seinen Lahn. Er
möchte mir seinen Dank sagen und kann es dach

nicht, denn sein Gestammel wird wieder von

häßlichem Husten unterbrochen.

Die Knospen sprangen uncl clie Kosen sprossen,

Von einem, alten (lärtner treu gepklegl.

Dr bat üen Raum bescbniltsn unü begossen

Dn6. nurme I_.i6k6 in às Select.

I^un unkt 6er auik cier l'otenlièài-e.

Des lîsuses grüne Düüen gingen nu,

6a83 68 iillni àn 8NÜ6N >vâki'6 —

^38 â!)61J Iìc)86nI)3NM, ^V38 V/iIl8t nun àl?

Dr klübt, als ob er noeb (lie Diebe spüre!

lünü sieM der Laum verbaucbt ein Kosenblatl,

Dass üanbenü es üie sacbte Nanü bsrübre,

Die eben er im 'branm gessben bat,

kälter Dietilcei-
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